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„Gottes Mühlen mahlen langfam, aber ficher."
Die Chriftenheit ift berufen, Mithelferin bei der Löfung diefer

fchweren Frage zu fein.
Was bisher der Haß verfchuldet hat, muß die Liebe wieder gut

machen, Gerechtigkeit und Liebe dem jüdifchen Volke erwiefen!
Das ill die Arznei, durch die die kranke jüdifche Seele wieder genefen

kann. Nach langer Krankheit!
Nur fo kann die Judenfrage gelöft werden.
Die Politik kommt erft in zweiter Linie.
Der größte äußere Erfolg wird nicht Handhaben, wenn die jüdifche

Seele nicht gefundet.

Chriften! Seid der r e eh te Samariter arzt für
die Juden! L.L.

Die Internationale Konferenz
des Bundes religiöfer Sozialiflen.

Um es gerade zuerft zu fagen: fie ifl außerordentlich gut verlaufen,
trotz allerlei Schwierigkeiten und entgegen allerlei Befürchtungen.

Schon lange hätte wieder eine allgemeine Verfammlung des Bundes
ftattfinden follen; denn die letzte war in das Jahr 1933 gefallen und
inzwifchen hatten wir nur zweimal eine regional begrenzte veranftalten
können. Den Gedanken eines Kongreffes hatten wir befonders wegen der
deutfchen und ein wenig auch wegen der öfterreichifchen Zuftande
fallen laffen muffen. Zum Teil infolge diefes Umftandes, zum Teil aus
andern Gründen, war eine gewiffe äußere und innere Lockerung der
ohnehin nie allzu gefchloffenen Organifation eingetreten. Und dies zu
einer Zeit, wo auf der einen Seite ein flärkerer Zufammenfchluß
notwendiger als vorher gewefen wäre, und auf der andern im Angeficht
der Zerfetzung fowohl des offiziellen Chriftentums als des Partei-
fozialismus fich uns neue Aufgaben und Möglichkeiten erfchloffen. Die
Leitung, foweit man von einer folchen fprechen darf, lag inzwifchen bei
einem aus den Vertrauensleuten der verfchiedenen nationalen Gruppen
zufammengefetzten Komitee, dem der Schreibende als Präfident und
Hélène Monnaftier als Sekretärin vorftanden. Die Tätigkeit aber beftand
wefentlich aus gewiffen gemeinfamen Aktionen (Manifeften und fo
fort) und nach und nach immer mehr auch in Hilfeleiftungen. Aber es

erwies fich, wie gefagt, als dringlich, dem ganzen Gebilde wenn möglich
wieder mehr inneren und äußeren Zufammenhalt zu verleihen. Das war
die klare Aufgabe der nun ftattgefundenen Konferenz von Vertrauensleuten.

Es war fchwierig, für fie einen möglichft vielen paffenden Ort und
Zeitpunkt zu finden. Man einigte lieh darauf, lie ins Elfaß zu verlegen.
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Aber dann mußte das im letzten Augenblick wieder aufgegeben werden,
und wir landeten fchließlich in dem tief in eine Mulde des bafelland-
fchaftlichen Jura eingebetteten ftillen Bad Eptingen, wo die Quelle des
berühmten Mineralwaffers fließt. Und hatten es nicht zu bereuen. Wir
waren alle miteinander in dem gleichen Badehotel, einem einfachen,
aber tauberen und forgfältig geführten Landgafthaus, untergebracht,
das fich für unfere Zwecke ganz vortrefflich eignete, und durften uns,
weil wir allein das Haus füllten, für eine Woche als eine internationale
Familie fühlen. Dazu trug nicht wenig auch die freundliche und bei
aller Einfachheit reiche Bewirtung bei. Auch wurde, was an „Apparat"
nötig war, „hinter der Kuliffe" mit folcher ftillen, eifrigen Sorgfalt
erledigt, daß alles wie von felber ging. Die Umgebung aber ill ländlich
traut: ein weiter Vorplatz mit alten Bäumen, an große Gärten und
Wiefen flößend; herrliche Wege aus der Mulde zu kleineren und größeren

Höhen führend, bis fich zu oberft der Blick in die große Weite
öffnet, vom Rhein und Schwarzwald bis zum erhabenen Alpenkranz;
dazwifchen Wald, Wiefe, Acker, Bach und Fluß: die ganze eigenartige,
ftille, fchlichte, träumerifche und doch auch wieder großartige Schönheit

des Jura.
Es waren Vertreter aller gegenwärtig unferer Organifation an-

gefchloffenen und „über der Erde" lebenden Gruppen erfchienen:
Engländer, Holländer, Belgier, Franzofen, Tfchechoflowaken, Oefterreicher
(von „unter der Erde" her) und Schweizer — diefe natürlich am zahl-
reichften, während die Franzofen aus äußeren Gründen verhältnismäßig
wenig repräfentiert waren. Im Ganzen mochten es, bei leider etwas
wechfelndem Beftand, etwa fünfunddreißig fein. Die Vereinigten Staaten,

die fkandinavifchen Länder und Nordofteuropa weifen überall
mehr oder weniger zahlreiche (gelegentlich, wie in Amerika, fogar fehr
zahlreiche) Gefinnungsgenoffen und auch organifierte Gruppen auf, die
aber noch nicht oder nicht mehr mit dem Bunde organifatorifch verbunden

find — was eine Aufgabe bedeutet, die längft ins Auge gefaßt und
teilweife an die Hand genommen, aber immer wieder durch die
politifchen Kataftrophen zunichte gemacht worden ift, die aber nun mit ver-
ftärkter Energie angefaßt werden muß. Nicht vergeffen wollen wir, daß
unfere Sache heute an der bedeutfamflen und heiligften Stätte, im Heiligen

Lande, dem Lande Mofis, der Propheten und Jefu, vielleicht am
ftärkflen lebt und in Spanien eine große Verheißung hat.

Wir hatten der Konferenz das Doppelthema geftellt, die heutige
Lage in der Kirche, der Theologie, der Frömmigkeit, wie in der Politik,
befonders im Sozialismus, allfeitig und gründlich zu prüfen, natürlich
ftets im Zufammenhang mit unferer befonderen Sache, und daraus die
Aufgaben abzuleiten, die uns geftellt feien. Diefes Programm ill denn
auch, foweit das möglich war, verwirklicht worden. Es ift dem
Schreibenden nicht möglich, ein ausführliches Bild der Verhandlungen mit
allen ihren Fellftellungen und Problemen zu entwerfen. Dazu war der
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Reichtum des Gebotenen und Erarbeiteten zu groß. Nur Zweierlei fei
herausgehoben. Es flieg aus dem ganzen Chaos und der ganzen Not der
Zeit auch ihre gewaltige Verheißung auf. Das war wohl das Beglük-
kendfte, was wir in Eptingen erlebten. Daß dazu, wie überhaupt zur
Vertiefung und Bereicherung, auch, wenn nötig, zur Verfchärfung, ganz
befonders unfer Freund Otto Bauer beigetragen hat, darf wohl
hervorgehoben werden, ohne daß darüber das Verdienft der andern verkürzt
würde. — Es ill fodann die Frage zu beantworten, wie weit fich die innere
Einigung unferer Organifation und infofern unferer Bewegung durch
diefe Ausfprache vollzogen und wie fich in ihr der vorhandene Zuftand
gefpiegelt habe. Was das Zweite betrifft, fo hat fich etwa folgendes Bild
herausgeftellt: Es befteht eine weitgehende Einigkeit in einigen allgemeinen

Tendenzen und Leitlinien. So in der Hauptiache der Hauptiachen:
in dem Glauben an das Reich Gottes für die Erde und in der Stellung zu
den politilchen Problemen, befonders zum Sozialismus und zur
Friedensfache. Nur aus der Vertretung einer Gruppe, der holländifchen,
wurde, aber auch nur von einer Seite, ein Standpunkt geltend gemacht,
der von einer liberalen Theologie aus fowohl mit der traditionellen
Form des Chriftentums auf der einen Seite, als mit der fozialiftifchen
Arbeiterbewegung auf der andern Fühlung haben und beide in
Verbindung bringen will, ohne aber eine felbftändige und eigene Linie zu
beanfpruchen und ohne die Botfchaft vom Reiche Gottes für die Erde
und feiner Gerechtigkeit in den Mittelpunkt zu ftellen oder auch nur zu
bekennen. Inwieweit diefe Denkweife in der holländifchen Gruppe
herrfcht (fie hatte in Eptingen nur einen Vertreter unter den vieren, freilich

den theologitchen), wird darüber in Freiheit und Freundfchaft
verhandelt werden muffen. Im übrigen aber war es die offenbare Meinung
der Konferenz, daß unfere Sache eine felbftändige und einheitliche lei
und daß unfere foziale und fozialiftifche, wie die ganze polititche Haltung

unmittelbar aus der „religiöfen" fließe, welche ihr Zentrum in dem
Glauben an das Reich Gottes für die Erde und feine Gerechtigkeit habe.
Es war das befondere Anliegen des Schreibenden, zu zeigen, daß das,
was man mit dem leider fehr mangelhaften Namen des „religiöfen
Sozialismus" bezeichnet, nicht bloß einen fozial gefärbten Anhang zum
üblichen Chriftentum oder einen religiös gefärbten Anhang zum üblichen
Sozialismus, fondern eine eigene und felbftändige Auffaffung der Sache

Chrifti und einen ungeheuer revolutionären neuen Anfatz bedeute.
Diefe Thefe fand, abgefehen von der einen Seite, die fich aber im

„Plenum" wenig geltend machte, keinen Widerfpruch. Aber es zeigte fich
innerhalb diefes Rahmens doch der faft gefetzmäßige Unterfchied
zwifchen einer mehr revolutionären Haltung, die überzeugt ift, daß dem
beftehenden Kirchentum und Sozialismus, aber auch dem Chriftentum
felbft, ein Neues entgegengeftellt werden muffe, das eben das Reich Gottes

und damit Chriftus felbft fei, und einer mehr evolutionären, die
bei aller grundfätzlichen Uebereinftimmung in bezug auf die letzten
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Ziele doch an das Beftehende mehr oder weniger anknüpfen und fich
infofern pofitiv zu ihm ftellen möchte. Es war kein Zufall, daß die erfte
Art mehr von den Vertretern „Mitteleuropas" und auch der Schweiz,
alfo der Länder, welche entweder die vom Fafchismus und Nazismus
herkommende Kataftrophe fchon erlebt haben oder unmittelbar von ihr
bedroht find, verkörpert wurde, die zweite mehr von denen des noch
etwas geficherteren „Weftens". Die Ausfprache darüber war jedenfalls
fehr lehrreich. Man mußte den Unterfchied felbftverftändlich flehen
laffen, denn es konnte natürlich keine Rede davon fein, etwa durch
einen Mehrheitsbefchluß die andere Seite dogmatifch zu vergewaltigen;
doch darf wohl feftgeftellt werden, daß die Mehrheit auf der
revolutionären Linie ftand und fie der Ueberzeugung ift, daß der
„Wellen" wohl früher oder fpäter auch auf diefe Linie gelangen werde,
weil die politilche und religiöfe Lage des „Oftens" und der „Mitte" fich
dort auch herausgeftalten werde, ja im Grunde fchon jetzt latent oder
auch bereits fichtbar vorhanden fei.

Im Zufammenhang mit diefem Grundthema wurde u. a. das
Problem einer neuen Verkündigung und einer neuen Gemeinfchaft erörtert,
vor allem auch die Friedensfrage, in bezug auf welche die Einigkeit
größer zu fein fchien, als man erwarten konnte, und wo befonders die
englifche Politik im Mittelpunkt des Intereffes ftand. Den Standpunkt
einer Völkerbundspolitik im Sinne des übernationalen heiligen Rechtes
beitritt niemand grundfätzlich, etwa im Namen der fogenannten
Gewaltlofigkeit. Eine Analyfe des Fafchismus und Nazismus, aber auch
der heutigen Geftalt und Lage des Sozialismus, von einer Schärfe, Klarheit

und Tiefe, die ihresgleichen nicht leicht finden wird, lieferte befonders

wieder Otto Bauer, während Max Gerber zum Friedensproblem
Kraftvolles und Originales fagte.

Diefe grundfätzlichen Erörterungen wurden durch die Berichte der
nationalen Gruppen über die Lage ihres Landes und ihre eigene Exiftenz
und Tätigkeit aufs anfchaulichfte illuftriert und ergänzt. Zugleich
entfaltete fich damit ein reiches und bewegendes Bild des heutigen Welt-
zuftandes überhaupt. Dazu gefeilten fich dann Berichte anderer Art:
über befondere Erfcheinungen von Gefahr und Grauen der heutigen
Welt. Wir hörten mit Ergriffenheit Gründliches über die Lage der
Tlchechoflowakei und über die öfterreichilchen Vorgänge, die zur
Endkataftrophe geführt haben (die doch nicht das Ende fein foil und darf!)
und vernahmen eines Abends zwifchen halb elf und zwölf Uhr mit
Schaudern die Mitteilungen eines foeben aus Oefterreich und dann extra
zu uns gekommenen Augenzeugen über die Hölle, die Wien geworden
ift, befonders für die Juden.

Alles in allem darf man wohl ohne Ueberheblichkeit behaupten,
daß es nicht oft fonft irgendwo eine Gefellfchaft von Menfchen geben
wird, wo man folche Dinge fo unmittelbar erfahren und wo man fo
über die Lage und Aufgabe der Sache Gottes und des Menfchen reden
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könnte. Die Aufgabe, welche fich die Konferenz geftellt, erhob fich
ganz von felbft gewaltig aus diefem Bilde. Nichts erfchien dringlicher
und verheißungsvoller, als das, was unfere Sache will, wenn fie in ihrem
letzten einfachen Sinne erfaßt wird.

Damit tollte auch eine neue innere Einheit und auch ein engerer
äußerer Zufammenfchluß von felbft erreicht fein. Wie ill in diefer
Beziehung das Ergebnis der Konferenz zu beurteilen?

Zunächft ill es befcheiden zu nennen. Man verzichtete darauf, eine
nicht ganz vorhandene Einigkeit organifatorifch vorzutäufchen. Das
fchon lange geforderte und von einer früheren Konferenz der Leitung
übertragene Programm wurde nicht feftgelegt. Für ein gemeinfames
Manifeft, das auch gewünfcht wurde, fchien die Lage noch nicht reif,
doch war die Mehrheit offenbar dafür, daß beides im Auge behalten
werde. Das von Otto Bauer und dem Schreibenden verfaßte
„Programm", das nun vollftändig in den „Neuen Wegen" erfchienen ill, foil
von der Schweizerifchen religiös-fozialen Vereinigung herausgegeben
und den Gruppen zur Kenntnisnahme vorgelegt werden. Daraus könne
und folle fich ein Programm entwickeln. Und auch ein Manifeft werde
aus dem Geifte geboren werden. Die große Mehrheit der Konferenz
fchien von dem Wunfche bewegt, daß beides bald gefchehe. Es wurde
auch ein einfaches Statut für die Organifation entworfen, das den Gruppen

vorgelegt werden foli. Der Geift foli es, fo hofft man, mit einer
neuen gemeinfamen Aktivität und vor allem einem neuen Gefühl
brüderlicher Zufammengehörigkeit, nebft der entfprechenden Praxis,
ausfüllen. Was aber die Hauptfache, die innere Einigung, betrifft, das

gemeinfame Gelangen auf die Linie der radikalen Erneuerung der Sache

Chrifti, fo wird, hoffen wir wieder, das Walten des Creator Spiritus fie
fchaffen. Es wurde zu Beginn der Konferenz das Wort verlefen: „Am
Anfang fchuf Gott Himmel und Erde. Und die Erde war wüfte und
leer. Aber der Geift Gottes fchwebte über den Waffern. Und Gott
fprach: ,Es werde Licht', und es ward Licht!"

Es wurde noch vieles angeregt, was zu tun und zu bedenken fei.
In bezug auf die Weltnot fagen Erklärungen zu Spanien, China und zu
den Judenverfolgungen ihr Wort.

Die Tagesarbeit wurde durch den Gefang eines Chorals und Vor-
lefung von Stellen aus der Bibel und großen Wahrheitszeugen begonnen.
Die Beratungen wurden etwas gehemmt durch die Notwendigkeit der
Ueberfetzung je nachdem ins Englifche, Franzöfifche, Holländifche,
Deutfehe. Darauf wurde viel Zeit, aber auch eine große, gewiffenhafte
Arbeit verwendet, für die wir nicht dankbar genug fein konnten. Wohl
mochte fich etwa das Verlangen nach der Weltfprache oder gar nach
dem Efperanto regen, aber war diefer Sprachenaustaufch, der etwas
Pfingflliches an fich hatte, nicht fchöner?

Und endlich fei nicht vergeffen, was doch auch Hauptfache war:
das vertrauliche, familiäre Zufammenfein, deffen Höhepunkte eine

338



Wanderung durch die tieferen Gegenden bildete, durch Wiefe und Wald,
zum Teil bei gewaltigen Regen, an einem Tage, und am andern ein
Aufftieg zu der Jurahöhe mit dem Blick in Gottes helle, herrliche
Weiten.

Es lag wohl ein fpürbarer Segen über diefer Tagung. Möchte er
weiter darüber walten! Gewiß war es, äußerlich betrachtet, nur eine
kleine Sache, aber Gott fegnet ja gern gerade folche. Leonhard Ragaz.

Erklärungen
der Internationalen Konferenz des Bundes Religiöfer Sozialiften,

ababgehalten in Bad Eptingen (Schweiz), vom ii. bis 16. Juli 1938.

/. An das jüdifche Volk.

Wir in Bad Eptingen (Schweiz) verfammelten Mitglieder der
Internationalen Konferenz Religiöfer Sozialiflen find durch die, uns von
Augenzeugen beftätigten Tatfachen der aufs neue über das jüdifche Volk
gekommenen Verfolgung und Mißhandlung tief erfchüttert. Wir fühlen
uns genötigt, die furchtbare Schuld zu bekennen und zu betonen, welche
damit wieder auf die Sache des Chriftentums kommt und wir möchten
mithelfen, das Gewiffen der Völker und ihrer Regierungen aufzurütteln,

damit endlich eine Erhebung des Zornes und der Scham diefer
Sünde und Schande ein Ende bereite. Inzwifchen fordern wir zu jeder
Art von Hilfe auf, welche imftande ift, das gefchehene Unheil zu
mildern und den Verzweifelten Troft und Rettung zu fchaffen. Wir fprechen

aber auch den Dank aus für das unnennbar Koftbare, das durch
Ifrael der Welt zuteil geworden ift und bekennen unferen Glauben an
die große Berufung, die dem jüdifchen Volke bleibt und fich auf alten
und neuen Wegen Gottes erfüllen wird.

II. Für Spanien.

Wir in Bad Eptingen (Schweiz) verfammelten Mitglieder der
Internationalen Konferenz Religiöfer Sozialiflen bekennen unfere große
Bewunderung für den heldenhaften Kampf, den das fpanifche Volk gegen
den militärifchen Angriff aus der Mitte des eigenen Landes, wie gegen
die fremde Invafion durch die Deutfchen und Italiener, und für die
religiöfe, politifche und foziale Freiheit führt und fprechen gleichzeitig
unfere tieffte Sympathie mit ihm aus im Angeficht der Vernichtung
feiner Bevölkerung, befonders der Frauen und Kinder, aber auch feiner
Wohnftätten und öffentlichen Gebäude durch eine unmenfchliche
Kriegsführung und des furchtbaren Leidens, das damit über das Land gebracht
wird. Wir fordern unfere Genoffen von der religiös-fozialiftifchen Be-
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wegung aller Länder auf, alles aufzubieten, was in ihrer Macht fteht,
um Hunger, Mangel und Leiden jeder Art, welche auf ihm laften, zu
bekämpfen.

///. Für China und Abeffinien.

Wir in Bad Eptingen (Schweiz) verfammelten Mitglieder der
Internationalen Konferenz Religiöfer Sozialiflen find außerordentlich
bedrückt durch die japanifche Invafion Chinas und die italienifche
Abeffiniens, befonders auch durch die Zerftörung der Heimftätten und
die furchtbare Mißhandlung der beiden Völker durch eine grauenhafte
Kriegsführung. Wir beklagen aufs tieffte das bei diefem Anlaß fich
kundtuende Verfagen der proteftantifchen und katholifchen Kirchen,
wie den Eindruck, den dasfelbe auf die nichtchriftlichen Völker machen
und der zu einer fchweren Hemmung für die Ausbreitung der Botfchaft
von Chriftus und feinem Reiche werden muß.

Mein Dank.
i.

Gerne hätte ich, man darf es mir glauben, meinen fiebzigften
Geburtstag möglichft unbeachtet und in der Stille vorübergehen laffen, und,
fo weit es zu machen war, habe ich es nicht an Bemühungen fehlen
laffen, das zu bewirken. Nun flehe ich tief gerührt und bewegt, ja
ergriffen und erfchüttert vor dem Vielen und Großen, überaus Kölllichen,
was mir in diefen Tagen an Beweifen von Schätzung meines Wollens
und Tuns, von Liebe und Treue zuteil geworden ift, und was für mich
zum Teil eine ganz außerordentliche Ueberrafchung war. Ich flehe davor
auch tief befchämt. Denn es ift keine Redensart, wenn ich fage: Das
habe ich nicht verdient. Und das ift zu viel, viel zu viel. Was man mir
an Lob, Hochfehätzung und Dankbarkeit für mein Wollen und Tun
gefpendet hat, geht fehr, fehr weit über das hinaus, was ich, auch ohne
falfche Befcheidenheit, annehmen kann und was ich felbft in gehobeneren

Stunden über mich und meine Leiftung allfällig denken könnte. Es
fehlt auch — wie bei einem folchen Anlaß freilich zu verftehen ift — die
andere Seite. Diefe werde ich in entfprechender Stärke von mir aus
hinzufügen. Unter diefem Vorbehalt und mit diefem felbftverftänd-
lichen Vorzeichen habe ich aber alles mit der tiefften, innigften
Dankbarkeit angenommen. Es hat meine Seele mit einem Strom von
Erquickung überflutet. Ich glaube, daß diefer Strom vieles, vielleicht alles
hinweggefpült, was fich, wie man ja auch begreifen wird, in diefen
furchtbaren Zeiten darin etwa an Enttäufchung, Bitterkeit, Verzagenwollen

angefammelt haben mag, und ich werde von dem goldenen
Ueberfluß diefer Tage mich noch lange nähren können, wenn mir noch
ein Lange befchieden fein follte. Daß alles unverdient ift, macht es
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